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HBr. Fonigl. Woajeſtat in Preuſſen Griedrichs des Iſten
Glorwurdigſten Andenckens wirckiichen Hof-Raths und Leib- UEDICI,
Comitis Palat. Cæſar. Profeſſoris Medicinæ Primarii auf der Konigl. Friedrichs- Uni—

verſitat zu Halle, der Kayſerl. Caroliniſchen, wie auch der Konigl. Groß—
Britanniſchen und Konigl. Preuß. Socictaten der Wiſſen—

ſchafften Mitgliedes

WolteAls daſſelbe den 3. Mertz 1733.

Zum drey und Giebzigſten mahle
vergnugt begangen wurde

Eine Schutz-Schrifft der Ehrlichkeit und wahren Aufrichtigkeit
Nebſt einem

Glucks-Wunſch mit froher Ehrfurcht
abſtatten

Und ſich zu fernern Wohlgewogenheit recommendiren

Ein
JZeiner Foch Fdelgebohren

Aufrichtigſt ergebner Diener

D. E.
HALLE, Druckts Johann Chriſtian Hilliger, Univ. Buchdr.
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ſil Eruhmt, Erfahrner Mann ich ſehe ſchon im
Geiſt,Wie ſich die MysEN-Schaar, ob gleich in ſchwacher

Menge
Nachder bedrangten Zeit, um Deilte Wohnung

reiſt,
Und wie ein ieder ſich zu Dir zum Zutrit drange.

Druin wunder Dich nur nicht;: daß ich als Freund und Knecht,
Bey Deiner heutgen Luſt zugleich mich unterſtehe,

Die Dir geweyhte Pflicht, nach dem Geſetzens- Recht
Zu jeigen; ünd zugleich Dein Jubel-Jahr begehe:

Die Feyer der Gebürth, ſo mehr als ſiebzig mahl
Berubinter Nann Dein Hauß mit Freuden angefullet:

Ich ſeh und ſpure recht wie beh vermehrter Zahl
Des Hochſten Seegens Krafft bey Dir von neuen gpillet.

Auf wohlthun folget Danck, wenn man ein rechter Chriſt,
Und eii vetnünftger Menſch zu ſeyn nicht gantz verſchworen:

Driuimn da inir ſtets von Dix, viel Guts erzeiget iſt,
So glaube daß der Danck. bej mir auch eingekohren.
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Jch bin nicht von der Art, wie mancher denckt und glanbt,
Und mich gantz unverſchammt bey Dir ſucht anzuſchwartzen,

So von Vernunft entbloſt, von Tugend gantz beraubt,

Nur ſuchte Groſſer Mann, mit Deinter Gunſt zuſchertzen.
Der Welt Lauf iſt zwar ſo nach der verberbten Zeit,

Daß man vor Lieb und Gunſt, Uindauck und Vuß zu hoſſen:
Doch dieſer Welt/Gebrauch it bey der Ehrlichkeit,

Wie mancher Klügling traumt noch niemahls eingetroffen.

Wer altes teutſches Blut in ſeinen Adern führt;
Die Tugend und Vernunſt zur Führerin erwehlet;

Von der Bezuüchtigung des Undancks loß gezehlet.

Gewicht und Strich zeigt Gold. Drumſoll auch dieſe Schrift
Von meiner Ehrlichkeit und wahren Ehrfurcht zeigen.

Wenn ſolche nur Dein Hertz nachdrücklich rührt und triſft:

So münſen gantz gewiß auch die Verlaumbder ſchweigen.
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Ja was noch mehr, Du haſt, weil Du mein Hertze kennſtt

Mich langſt, O Theurer Mann  von allen loß geſprochen.
Da Du mich einen Freund und treuen Diener nennſt;

So wird hiedurch dem Feind die kuhne Macht gebrochen.

Jch habe ſchon vorlangſt mit Großmuth und Gedult,
In ſolcher Zeiten Lauff gueſchiecken mich gefaſſet

Es gilt mir einerleh, wann ich nur ohne Schuld

Ob mich ein falſches Hertz liebt oder etwan haſſet.
Wir Aertzte ſind ohndem dergleichen ſchon gewohnt

Stat wahrer Danckbarkeit die lerrer Hand zu kriegen.
Es iſt der Welt-Lauff ſo, daß man mit Undanck lohnt,

Und was verſprochen iſt, muß wie der Rauch verftiegen.
Der Krancke, wann die Noth durch alle Glieder geht,

Und wenn der Kranckheits. Gift die Safte gantz verdorben,
Und ſich von Tag zu Tag das Ubel mehr erhoht,

Ja alle Hulffe faſt, gleichſam wie weggeſtorben,
Veerſpricht zwar Doſen Buch „nnd ſonſten vielerleh.

Doch wenn der Kranckhejts hhift bedachtich ausgetriebrn

Vergiſt Er alſobald was auarſaget ſeh,
Reicht den verdienten Lohil in Locher ·vollen  Sieben.
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Sd ſchlrcht iſt insgrmein der wohlverdiente Lohn;
Wenn man nach ſeiner Pflicht gleich ſehr beſorgt geweſen.

Der Danck iſt Schattenwerck, ein Rauch und Sceleton
Ein Wind, ein bloß Gewaſch und nichtges Feder leſen:

Ein Alexander laſt voll Wuth und Raſerey
Den Artzt gantz unverdient zum Lohn ans Kreutze ſchlagen. a)

Wer weiß, daß die Natur nicht zu torciren ſeh
Wird hier mit Fug und Recht den hitzgen Mord beklagen.

Dort jener Bafla ließ, ſo Vater als auch Sohn
Vor die begluckte Cur durch ſcharffe Segen theilen. b)

Wie wenge wurden ſo, wenn dieſes ſtets der Lohn

Zu Mednrinens Zunſt wohl ſo begierig eilen.
GOtt der voll Krafft und Macht, kan was unmoglich iſt,

Wie mancher doch wohl traumt, dennoch nicht moglich machen:.

Dies fodert man von Artt, und offters gantz entrußt:

Muß nicht ein kluger Maun bey ſolcher Thorheit lachen.
So laſt auf gleichen Schlag. Jahannes voller Wuth

Viel Mediess zugleich gum Volur in Waſſer ichmeiſſen. c)
Da muſte vor den Lohn der: Moldan ſtrenge Fluth2*

Den Gansvon dieſer Welt zu jenen Lehen wriſen.

Sovlind war dieſer Herr ja recht gedoppelt blind,

Daß Er GOtt, deſſen Schluß und Willen meiſtern wolte;
Als ob GOtt mit Gewalt durch die ſo Aertzte ſind

Vor Kranckheit, Blindheit, Todt, und alles helffen ſolte.
„Hatt mancher ſo die Macht, wie er den Willen hegt;

Ich glaub er lieſſe ja den Artzt zu tode ſchinden:

Doch weil GOtt und Geſttz den Kabzaum angelegt;

So muß der ſtoltze Sinn dem Ranche gleich verſchwinden.

Du haſt Erfahrner Mann, dies alles zwar gewuſt,
Wie Luſt und  Unluſt ſtets beym Medieo verbunden

Doch dies benahm Dir uicht die angebohrne Luſt,

Jn Weila) Weil er ſeinen Conſfidenrtn den Eephreſtion nicht geſund machen konte,

vid. Plutareh. jn. Alex. Tom L Oper. fol. qia.
by Vid. Wenrzeliũ giutoriſcher Redner p: 5o0.
c) Johannes Konig in Vohmen .verlangete von gewiffen Afedieis ſie ſolten

da ne aber wrmes inicht oræſtirenihm ſeine Blindheit vrrirer Zorn fie alle zu eruffen vid. Hagec.ü——AMi

Bohmiſche Chron. P ge a0o0.konnten, befähl er ar



Weil man ſo leicht kein Gold ohn Schlackenwerck gefunden;

So Dich zur Medicin und Jhren Schatzen zog.
Du ſchwureſt ohn verzug zu Meditrinens Fahnen,

Und cehe man es noch einnahl mit Recht erwog;

So ſtundſt Du albereit im Orden würdger. Ahnen.

Du hatlt ſo Ehr als Glantz in dieſer Wiſſenſchafft,
So weit Europa geht, erhalten und erworben.
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Daß, wenn dies Wiſſen gleich auſs neue mangelhaft,

Und durch die gantze Welt die Medici verſtorben:
Blieb dieſe Wiſſenſchafft dennoch bey ihren Flor.

Du brachſt, Beruhmter Mann; wann ſie gleich gantz verlohren

So wie Du ſchon gethan, doch wiederum empor dgd)

Und hatteſt doch allzeit den rechten Zweck erkohren.
Was falſch was ungegrundt. in ſolchen Wiſſen war

Ward denen Heffen gleich verworffen,  auspurgiret. c)
Was noch nicht unterſucht?mard durch. Dich offenbahr f)

Und zur Verwunderung nachdrücklich ausgeführet.
Dies zeigen Groſſer Mann der gantz beſonder Ruhm

So Du erworben haſt, die viel gelehrten Schrifften.

Man halt und zwar mit recht die als ein Heiligthum.
Sie ſind die Wahrheit ſprichts, gleich denen fetten Triſſten,

Woſelbſt ſich das Genth. vplllamnien  weiden kan;

Drumd) Zu Seiner Zeit als dieſer Groſſe Mann ſtudirte, ſlorirten fonderlich die

principia Helmontiana, und andere metaphyſiſche und ſcholzſtiſche
Grillen, ſo in die Medicin inteliciſſimo ſidere eingefloſſen welche
nach dieſem zum groſten Verderb der edlen Mediein ihren Ausbruch
genommen. Von ſolchen. nun hat Er. beſtandig die Mediein zu ſau
bern und hingegentheil die unter der Banck geſteckne achten principia
mechanica hervorzuſuchen und zu introduciren geſucht, ſo auch mit

vielen applauſu effectuirt wordrn.
e) Er zeigte den Ungrund der Hypotheſeos ſo der Bontekoẽ wegen ſeines

acidi und viſcidi hagte, und ſuchte hiedurch auch die Medicin von die
ſen Schlacken-Weick zu ſaubern.
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Feüer, Luft und Liaut, ümd daß die Eorper eine Schwere, vim mo-
ſ) Es hat beſonders der herunmte Herr Rath Hoffmann die Materie von

tricem, und elaſtiditæt beſeſſen, ſo der ſonſt beruhmte Thomalſius nebſt
andern zu negiren geſitht, dergenuit arundlich eruirt und tractirt; ſo,

daß Er Gich hiedurch einen gun.  emen Ruhm erworben, und nichta

weniger durch die griuhliche Niler uchunn unterſchiedner Geſunds
nt  Brunnen. uule J tt
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Drum ſucht Sie auch mit Ernſt, Sud, Weſten, Oſt und Norden, g)
Wie die Erfahrung es bereits auch dargethan,

So ſind Sit ohne Zahl bereits verleget worden. h)

So hoch, ſo groß, ſo weit, it Groſſer UECENAT.
Dein Glantz, Dein Ehren-Ruhm in dieſer Welt geſtiegen,

Wie mancher Furſte ſucht bey Dir nicht guten Rath
Wie mancher muß auch nicht in Dtinen Curen liegen?

Wie oſſt haſt Du doch ſchon Brand, Faulnuß, Gicht geſtilt!

Drum muß ein Groſſer Carl bey jenen WaſſerQvellen
Wo nebſt dem Waſſer-Schatz auch die Geſundheit gpillt,

Dir zum verdienten Danck, ſein Bruſt-Bild ſelbſt zuſtellen; i)
Weil Er Dich hoher nicht hier zuverehren weiß

Er ſelbſt bewunderte die ſelten Wiſſenſchafften,

Und die Erfahrenheit, ſo unſchatzbahrer Greiß
Nebſt einen hohen Geiſt bey Dir ,zuſammen hafften.

O unerhortes Gluck, ſo Du erlanget haſt!
O unſchatzbahrer Ruhm, ſo bis zuin Sternen ſteiget!

Vor welchen ſeloſt der Reid, und zwar mit recht erblaſt,

Weil Deine lincke Bruſt von Carlens Gnade zeiget.
Je mehr Dein Alter ſteigt, je mehr ſteigt, auch Dein Ruhm

und will den Adlern gleich zür hellen Sonnen dringen.
GOtt friſte ferner hin Dein hohes Alterthum:

Denn müſſen Kinder noch von v)einen Ruhme ſingen.
Bricht Arons dürrer Stad in grune Zweige aus

So kan man auch mit recht dies heute von Dir ſagen.

So grunt und hlühet auch des groſſen Hoffmanns Hauß
Und muß im Alterthun aufs ntue noch ausſchlagen,

g) Wie denn ohnangft der Cjarn deib/Niedieus Herr Hoffath Ruger die

Hoffmanniſchen Schrinten mit dem groſten Ernſt zuſammen zu brin
gen ſich bemuhet hat.

h) Es ſind viele Diſputen bereits in Holland nachgedruckt, wie auch ſeine
Medicina Syſtematica vor einigen Jahren in Baſel verleget worden.
Ja es ſoll ſolche in Venedig wieder aufgelegt, und die Medicina Con-
ſultatoria ins Jtalianiſche vertirt werden, wie uns die Gelehrten Zei
tungen belehret.

i) As der Herr Hoffrath Hoffmann in dem vorigen Jahre im CarlsBade
Jhro Kayſerl. Majeſtat aufwarten muſte, wurde Er unter andern
Gnaden -Bezeigung mit des Kayſers BruſtBilde ſo ſtarck mit Dia-
manten beſetzt, beſchenckt dimittirt.



 An Ehre Glantz und Ruhm dey GOtt und vor der Welt,

An neuer Lebens/Krafft und GOtt beliebten Seegen.
Drum wer es ohne Falſch mit unſern Hoffmann halt.—

Wird ſeine Pflicht mit inir zu Seinen Fuſſen legen.

Eo grun und blühe denn Du Weit beruhmter Rann.
Wie Arons durrer Stab durch GOttes Kraſſt belebet.

So ſteige denn Dein Ruhm uoch ferner Wolcken an
Den die gelehrte Welt bereits zun Sternen hebet.

Der Hochſte ſey Dein Schutz Dein Schirm und feſter

SchildUnd wolle neue Krafft in Deine Glieder legen:
So triſſtt O Theurer Mann nach jenen Ebenbild

Dein Hochberuhmtes wauß aurh Obed Edoms Seegen.
Dein Leoben ſey ein bveel ſo  unerſchöpfflich iſt

Und muß wie Arons Stab aufs neue grulen, bluhen E 7Denn kan ein jeder Freund, ſo Dich in Ehrfurcht kuſt,

27Von Deinen Wohlergehn noch inanchen Vortheil ziehen.
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